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Erſter Akt .

Zimmer im Hauſe der Wittwe
Mittelgrunde . Neben der letztern , die ſich auf die Straße öffnet ,

Blank . Thüren rechts und links und im

Fenſter . Rechts ganz vorn eine tiefe Fenſterniſche mit weißen Vor⸗
hängen , Nähtiſch , Seſſel, Vogelbauer . Links gegenüber neben der Thür
ein altmodiſcher

8

Kommoden an den Wänden vertheilt , alte Portraits und Silhouetten .

Erſte Scene .

ſecretär , davor ein Lehnſtuhl . Schränke und

Roſe (ſitzt am Nähtiſch , eine Arbeit auf dem Schooß , und ſieht zum
Fenſter hinaus ) . Lieutenant Brünnow (ſteht hinter ihr ) .

Roſe ( binausdeutend ) .
Dort über die Baſtion hinweg nach Süden ,

Seht Ihr das helle Feld ?

Brünnow . Es ſcheint ein See ,
Der ſpiegelglatt in ſtiller Sonne glänzt .
Doch kann es nur die Ueberſchwemmung ſein ,
Die künſtliche , die unſre Mittagsſeite
So trefflich ſchützt .

Roſe . Von dieſem Fenſter , deutlich
Wie ſonſt von keinem Punkt der ganzen Stadt ,

Seht Ihr die Waſſerwerke ausgebreitet ,
Und jener Silberſtreifen , der ſo ſchimmernd
Hindurch ſich windet , iſt der Fluß .

Brünnow . Das Werk

Macht ſeinem Meiſter Ehre .

Roſe . Freilich ; doch
Auch Müh ' und Schweiß genug hat ' s ihn gekoſtet .
Aus eigner Luſt und Vollmacht unternahm
Mein Pathe Nettelbeck , es herzuſtellen .



Da ward der Damm , die Waſſer aufzuſtau ' n ,

Das weite Netz der Schleuſen und Canäle

Von Grund aus neu gebaut , daß nun der Feind

Von dorther wohl die Stadt in Ruhe läßt .

Doch jenſeits gegen Oſten , da iſt gleich

Das hohe Feld , und hinter dem der Stadtwald .

Seht Ihr den Rauch aufſteigen aus den Wipfeln ,

Dort , mehr nach links ? 8

Brünnow . Richtig . Sie kochen eben

Im Hauptquartier des Feindes .

Roſe . Manche Nacht ,

Wenn Sorg ' und Kummer mich nicht ſchlafen laſſen ,

Und ich vom Fenſter aus die Lagerfeuer
Der fremden Unterdrücker glänzen ſeh' ,

Wünſch ich mir ein Geſchütz hier in die Niſche ,
Das fernhin trüge über Wall und Feld .

Wie gerne hülf ' ich meiner Vaterſtadt

Mit mehr als frommen Wünſchen .

Brünnow . Jungfer Roſe ,

Ihr habt ein tapfres Herz . Wem dieſes Herz
Und dieſe kleine Hand hier — ( ihre Hand ergreifend ) .

Roſe . ( ihm die Hand entziehend , ohne Unfreundlichkeit).
Lieutenant Brünnow ,

Denkt , was Ihr mir verſpracht . Obwohl mein Vater

Dem Euren freund war und wir ſelbſt Euch ſchätzen ,

Kein Wort , das glaubt mir , wechfl ' ich mehr mit Euch ,

Wenn Ihr in dieſer Zeit an Andres dächtet ,

Als an des armen Vaterlandes Noth .

Brünnow . Verzeiht ; es ſoll nicht mehr geſchehn. Doch ſagt ,

Wie iſt ' s nur möglich ? Euer Bruder Heinrich

So ganz unähnlich Euch an Sinn und Art ,

Ein pulverſcheuer Rechenknecht —

Roſe . Ihr thut

Ihm großes Unrecht ; er hat Herz wie Einer .

Als Knabe ſchon , wenn mit den Nachbarskindern

Wir auf dem Stadtwall unſre Spiele ſpielten ,
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War er der Kühnſte ſtets , der Wildeſte .

Und ſpäter , fragt nur nach, in Waſſersnoth
Und Brandgefahr — wie oft wagt ' er ſein Leben !

Brünnow . Und dennoch jetzt , wenn man ihm folgte , gäbe

Die Stadt ſich auf , ohn' einen Schuß zu thun .

Roſe . Ach, leider hat der Glanz des Kaiſerreichs

Ihn blind gemacht für ſeines Volkes Schmach.
Er war ein Jahr auf Reiſen , in Geſchäften ,
Und kam entfremdet aus der Fremde wieder .

Da ſchien ihm Alles hier ſo eng und klein ;

Sein Mund floß über von der Wunderſtadt

Paris und Dem , den ſie vergötterte ,
Dem corſiſchen Erobrer . Da vernahm ich

Zuerſt ein Wort , deß Sinn mir dunkel blieb :

Weltbürgerthum .
Brünnow . Das Modewort der Zeit !

Roſe . Wie ? Fragt ' ich, ſind wir alle nicht Weltbürger ,
Schon weil wir Menſchen ſind und Kinder Gottes ?
Und hätte Gott die Länder und Nationen

Vielfach gemacht an Art und Eigenſchaft ,
Wenn er nicht wollte , daß ein jedes Volk

In ſeinen Grenzen wohnte , mit den andern

In nachbarlichem Frieden , doch bereit ,

Für ſeine Ehre mannhaft einzuſtehn ,
Wenn ſie der Nachbar ſchädigt ? Dann verfocht er

Das Recht des Stärkeren ; große Namen nannt er

Und ſprach von Kaiſer Karl , deß mächt ' ges Scepter

Einſt Frankenland und Deutſchland überſchattet ;

Ob es uns ſchimpflich wäre , ſolchem Herrn ,
Wenn Gott ihn wieder ſendete , zu huld ' gen ?
Und ich, ein ungelehrtes Mädchen , konnt '

Ihm nichts erwiedern ; doch im Herzen fühlt ' ich

Mich unbekehrt . Ihr habt die Welt geſehn ;

Sagt Ihr mir —aber ſtill ! Ich hör ' ihn kommen .

Ich bitte , reizt ihn nicht . Ich fühl ' es wohl ;

In Zwieſpalt iſt ſein Kopf mit ſeinem Herzen,
Und weher noch, als uns , thut er ſich ſelbſt .



Zweite Scene .

Vorige . Heinrich (tritt haſtig durch die Mittelthür ein) .

Heinrich . Ich ſtöre ?
Roſe (ſteht auf, geht ihm freundlich entgegen ) .

Heinrich , guten Tag ! Was bringſt du ?

Du biſt erregt .

Heinrich . Ich bringe Neuigkeiten ,
Die bald dem Unerträglichen — ſo hoff' ich —

Ein Ende machen .
Roſe ( lebhaft ) . Einen Sieg der Unſern ?

Abzug des Feindes ?

Heinrich . Thorheit ! — der Beſatzung !
Der Commandant empfing ſo eben einen

Parlamentär .
Roſe (ſich ſchmerzlich abwendend ) .

Wär ' s möglich ? Nein — es kann nicht !

Verrath ? — Er kann uns nicht verrathen wollen !

Brünnow . Kein Mann , der Ehre liebt , befürchtet das .

Heinrich . Der Ehre liebt ? Herr , mit Verlaub : die Ehre ,

Die der Soldat ſo breit im Munde führt —

Roſe . Heinrich !

Heinrich . —iſt freilich ein beſondres Ding ,
Mit dem der Bürger nichts zu ſchaffen hat .

Brünnow . Das merk ' ich allerdings .

Heinrich . Sie ſpotten , Herr .
Ein billiges Vergnügen . Jeder Stand

Hat ſeine Ehre ; auch der Würfelſpieler ,
Der hinterm grünen Tiſch die Nacht hindurch
Sein Alles einſetzt mit gelaſſener Miene ;
Der Tänzer auf dem Seil hat ſeine Ehre
Und bricht für ſie den Hals ; der Gaukler ſelbſt —

Brünnow . Sie bringen Ihre Ehre , mein Verehrter ,

In ſeltſame Geſellſchaft . Hoffentlich

Läßt ſich die Bürgerehre , die auch ich

Zu kennen meine , nicht ſo tief herab .

Heinrich . Nein , höh' re Ziele kennt ſie , als den Ehrgeiz ,
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Das Glück von Tauſenden wehrloſer Menſchen
Um ein paar Fechterkünſte preiszugeben ,
Und ſtatt zu weichen der Nothwendigkeit ,
Sich ihr kopfüber in den Weg zu werfen ,
Auf daß ſie uns zermalme .

Brünnow . Wunderſam ,
Wie ein ſo weiſer , ſo vorſicht ' ger Bürger
Sich juſt in einer Feſtung angeſiedelt ,
Wo Fechterkünſte doch am Platze ſind .

Heinrich . Feſtung ? Wär ' unſre arme Stadt befeſtigt ,
Wie ſich ' s gebührt , und Widerſtand nicht Wahnſinn ,
Ich thäte ſelbſt mit Freuden Waffendienſt .
Wie aber ? Ward dies Colberg ſeit den Zeiten
Des alten Fritz nicht faſt ein offner Platz ?
Liegt auf den eingeſunknen Wällen nicht
Von Neſſeln überwuchert das Geſchütz
Und die Laffette fault im Magazin ?

Brünnow . Nun , um ſo mehr —

Heinrich . Der Feind , wenn ' s ihm beliebte ,

In Einem Sturme fegt ' er die Beſatzung
Von den Baſtionen , und die heißen Köpfe ,
Die jetzt von Heldenfeuer glühn , ſie würden

Sehr unſanft abgekühlt . Ja , käm ' Ihr Hauptmann ,
Der Schill , der glücklich jetzt das Weite ſuchte —

Brünnow . Ich muß Sie bitten , dieſen Namen nur

Mit Achtung auszuſprechen .
Heinrich . Leugnen Sie ' s ,

Dafern Sie können , daß Ihr Schill allein

Den Wahnſinn angefacht , Colberg zu halten ,
Auch gegen jegliche Vernunft , auch gegen
Des Königs eigne Meinung . Würde Der

Nicht eilen , uns Verſtärkung herzuſenden ,
Wenn ihm, da Magdeburg und Küſtrin gefallen ,
Dies ſchwache Bollwerk noch am Herzen läge ?
Hätt er nicht ſtatt des ſiebzigjähr ' gen Alten

Ins einen jüngern Gouverneur geſchickt ?
Er aber wußte : Alles iſt umſonſt ,



Colberg muß fallen ! Alſo ſchütze man

Den Bürger vor den Schrecken der Belagrung
Und thue gleich , was man mit Ehren kann .

Da kam Ihr Schill , da ward dem Nettelbeck

Der ſonſt ſchon ſtarre Nacken noch geſteift ,
Die Bürger aufgeſchreckt , der Commandant

Beſtürmt , am morſchen Neſt herumzuflicken ,
Ein Rennen gab' s , hier eine Handvoll Erde ,

Dort eine Maulwurfsſchanze aufgewühlt ,
Bis ſelbſt Ihr Schill , der Poſſe überdrüſſig ,
Die arme Stadt ſich ſelber überließ
Und ihrem beſſern Stern , der hoffentlich
Dem Aberwitz heimleuchtet , heute noch !

Brünnow . So wähnen Sie , mit Ihrem Krämerwitz .

Heinrich . Herr , mäß ' gen Sie die Zunge !
Brünnow . Da Sie nicht

Auf ſchärfre Waffen Rede ſtehn , ſo müſſen
Sie ſchneid ' ge Worte ſich gefallen laſſen . ( Will gehen. )

Heinrich . Nicht von der Stelle !
7

Roſe . Heinrich !

Heinrich . Wie ? Auch du

Trittſt gegen mich ? Gut denn ! So laſſen Sie

Uns raſch entſcheiden , wer von Beiden ferner

Hier aus⸗ und eingehn ſoll . §08
Brünnow ſ(ſich kalt verneigend ) . Ich bin bereit .

Roſe . Ihr werdet nicht gehn , Brünnom !

Heinrich (ſich haſtig nach der Thür wendend ) . Kommen Sie !

Dritte Seene .

Vorige . Roſe ' s Mutter ( aus der Thüre links tretend ) ,

Mutter . Kinder , was geht hier vor ? Erklär ' mir , Roſe —

Roſe ( an Brünnow herantretend , ſehr ernſt ) .

Ihr gebt mir Euer Ehrenwort , bevor

Die Stadt befreit iſt , keinem andern Gegner ,
Als dem da draußen , Euch zu ſtellen . Wollt Ihr ?

( da Brünnow zögert )
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Ihr könnt mir dieſes Wort nicht weigern , Freund ,

Soll ich von Eurem Vaterlandsgefühl

Nicht ſchlechter denken , als von Eurem Muth .

Brünnow . Ihr fordert viel ; — doch was verſagt ' ich Euch !

Verzeiht , daß ich dem Streit nicht früher auswich .

Mein Wort iſt Euch verpfändet . Lebet wohl !

( NMit einer Verbeugung gegen die Frauen ab. )

Mutter . Nun ſagt nur , Kinder —

Roſe ( auf Heinrich zugehend . ) Heinrich, hab ich das

Um dich verdient ? Wenn dir das Elternhaus

Nicht heimiſch iſt , wie ſonſt , wer trägt die Schuld ?

Sind wir verwandelt , wir nicht mehr die Alten ?

Du wardſt ein Andrer , und wie viel ich leide ,

Seit wir vom Heiligſten verſchieden denken ,

Das wiſſen meine Nächte . 0

Heinrich (ergriffen ) . Roſe , Mutter , Tυ

O, habt Geduld mit mir ! Ich weiß , die Andern

Sehn mich mit vorwurfsvollen Augen an ,

Wie einen abgefallenen Sohn der Stadt .

Und doch — Gott weiß , daß ich ihr Beſtes will !

Nur lernt ' ich, über dieſe engen Mauern

Hinauszublicken in die weite Welt ,

Und kann , was ich erkannt , mir nicht verleugnen .

Ich ſah den großen Mann , wie er zurückkam

Von Auſterlitz aus der Dreikaiſerſchlacht .

Er hielt Revue ; die Stadt war ſiegberauſcht .
Die Glocken Notredame ' s erklangen noch

Von des Tedeums Feier in die Salven ,

Die vom Montmartre dröhnten . Dichtgedrängt

Auf allen Plätzen ſtand das Volk . Da kam er

Auf ſeinem Schimmel langſam angeritten ,
Und wie ſein Auge durch die Reihen flog ,

Fuhr ' s wie ein Blitz des Schickſals durch die Herzen ,

Ein Schlag in allen : dieſem Mann gehört

Die Zukunft einer Welt !

( Lärmen auf der Straße , lauter Zuruf ) :

Hoch Nettelbeck ! Hoch Vater Nettelbeck !



Vierte Scene .

Vorige . Nettelbeck (tritt haſtig ein, der Volksmenge zuwinkend
die ihm das Geleit gegeben hat) .

Schon gut , ſchon gut ! Still , ſag ' ich. Geht nach Haus
Ihr ſeid nicht klug , daß ihr mich leben laßt .
Uebt lieber das Vive l ' empereur ! euch ein ,

Doch beſſer noch ; legt euch auf ' s Ohr und ſchlaft !
Das iſt das Rathſamſte in faulen Zeiten .
( Lachen und Zuruf draußen , Nettelbeck ſchließt die Thür und tritt

raſch ins Zimmer . )
Na , das war wieder mal ein ſaubres Stück !

Ich muß wahrhaftig feſt gezimmert ſein ,

Daß all der Aerger mich nicht mürbe macht .
Guten Tag auch , Mutter Blank ! — O Zeiten , Zeiten !

( Virft ſich in den Lehnſtuhl vor dem Schreibſecretär . )
Roſe leilig zu ihm tretend ) .

O Pathe , iſt es wahr ? Sie reden wirklich
Von Capitulation ?

Mutter . Laß doch den Pathen
Erſt zu ſich kommen . Kann ich Euch vielleicht
Was Stärkendes , ein Gläschen Danziger —

Nettelbeck . Dank , Mutter ! Lieber einen Aderlaß .
Denn ſeht , für meine neunundſechzig Jahre
Hab ' ich noch zu viel Blut , Gott ſei ' s geklagt !
Ja , unſer Commandant , der weiß es beſſer ,
Daß alte Knaben ihre Ruhe brauchen .
Ich aber , wie ' n blutjunger Sauſewind ,
Gleich Feu ' r im Dach und mir das Maul verbrannt ,
Pfui doch !

Roſe . Es iſt nicht möglich , nimmermehr !
Die Stadt ausliefern ohne Sturm ? — Oſagt ,
Ihr war ' t beim Commandanten ?

Nettelbeck . Ja , mein Kind ,
Und eines alten Seemanns Mundbattrie

Hat ihre gröbſten Stücke ſpielen laſſen .
Mutter . Ihr redet Euch noch um den Hals .
Nettelbeck . Gevatterin
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Ihr ſeid ' ne wackre Frau , doch manches Mal

Verdammt ſchwachmüthig. Euer ſel ' ger Mann ,

Mein guter Martin Blank , der dachte anders ,

Und meine Roſe iſt ihm nachgeſchlachtet .
Sag ' Mädchen , ſollt ' ich dazu ſtille ſchweigen ,
Wenn über Colberg ' s Stadt und Bürgerſchaft

Verhandelt wird wie über einen Schafſtall
Und eine Lämmerheerde ?

Roſe . Alſo doch ?
Sagt : ein Parlamentär —

Nettelbeck . Und was für einer !

Es ſchien , er hatte Colberg ſchon im Sack .

Denn mit vier Pferden kam er angefahren ,

Zum Mühlenthor herein , im ſchönſten Staat ,

Ein ſchmucker Herr Trompeter auf dem Bock ,

Zwei Nobelgarden , herrlich aufgeputzt
Wie zur Parade , rechts und links am Wagen ,
Der langſam , daß man Zeit zum Staunen hätte ,

Mit ſchmetterndem Trarah den Einzug hielt ,

Ich kam gerade von den Schleuſen her ,

In Waſſerſtiefeln , trefflich abgemattet ,
Da ſeh' und hör ' ich dieſe Faſtnachtspoſſe ,
Die juſt am Commandantenhauſe hält ,

Und unſer alter Herr in großer Gala

Steht richtig ſchon mit ganz ſcharmanter Miene

Vorn auf der Rampe und complimentirt
Den werthen Herrn Franzoſen in ſein Haus .

Holla ! dacht ' ich bei mir , da müſſen wir

Doch auch dabei ſein ! — Alſo ſtracks hinauf .
Da ſah das Ding denn ganz beſonders aus .

Der Vorplatz voll von Offiziers , die alle

Die Köpfe hängen ließen ; von dem Alten

Und ſeiner Staatsviſite nichts zu ſehn .
Die Beiden hatten ſich wie Liebesleute

In einem Zimmer traulich eingeriegelt ,
Und kaum ein Wiſpern drang zu uns heraus .

Roſe . Verrathen und verkauft !



Nettelbeck .

Seit Magdeburg und Neiße liegt ſo was

Hier in der Luft . Ich aber faßte mir

Ein Herz . Was ? ſagt ' ich zu den Offiziers ,
Sie ſtehn hier , meine Herrn , als ging ' Sie das

Den Teufel an , was drin verhandelt wird ?

Da zuckten ſie die Achſeln ; ihrem Chef
Belieb ' es ſo . — Was ſchiert uns ſein Belieben ,
Wenn ſeine Pflicht zu thun ihm nicht beliebt ?

Herr Hauptman , ſagt ich , ſprengen Sie die Thür ;
Sie ſind dazu der Nächſte nach dem Rang
Und wiſſen , denk ' ich, ganz ſo gut wie ich,
Was auf dem Spiel ſteht . Wie ich noch ſo rede ,
Kommt meine alte Freundin , die ſchon zehnmal
Die Augen gern mir hätte ausgekratzt ,
Die Mamſell Flips , Haus⸗ und Zuhälterin
Des Alten , wie ' ne Furie , ſag ' ich euch,
Kommt mir das Weibsbild auf den Flur geſtürzt :
Wir ſollten leiſer ſprechen , nämlich ich ;
Denn alle Andern pfiffen kaum wie Mäuſe .
Was ? ſagt ' ich , leiſer ſprechen ? Nein , Mamſell ,
Noch lauter ſprechen , noch bedeutend lauter ,

Daß Ihrem alten Herrn die Ohren gellen .
Und damit klopf ' ich an , erſt ſacht , dann ſtärker ,
Bis endlich , ſehr ungnädig , der Herr Oberſt
Die Thür aufriegelt und mit rothem Kopf
Herausruft , wer ſich unterſtünde ? — Ich , Herr ,
Sagt ' ich und ſchob den Fuß gleich in die Thür ,
Daß , ungern oder nicht , er hören mußte , —

Ich , Nettelbeck , Bürgerrepräſentant ,
Und wollt ' nur eben ſagen , daß die Stadt

Nicht daran denkt , die Schlüſſel auszuliefern ,
Und wenn die Herrn Soldaten ſo für ſich
Ein Capitulatiönchen ſchließen wollen ,
So wird die Bürgerſchaft den Wall beziehn ,
Da jeder Colberger geſchworen hat
In ſeinem Bürgereide , Gut und Blut

Ja , danach ſchmeckt' es .
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An die Vertheidigung der Stadt zu ſetzen.
Und dieſer Eid , Herr Commandant das ſagen
Sie auf Franzöſiſch Ihrem guten Freund —

Wer dazu räth , daß wir ihn brechen ſollen ,

Der iſt ein — nun , da braucht ' ich denn ein Wort ,

Das wohl ein bischen ſtark gepfeffert war .

Deutſch aber war ' s ; der Franzmann ſelbſt verſtand ' s .

Nur hätte mir der Alte , wie er ' s hörte ,
Ums Haar den Degen durch den Leib gerannt ,
Wär ' n nicht die Offiziers dazugeſprungen ;
Die ſchoben mich hinaus . Indeſſen ſchien ' s
Gewirkt zu haben . Zehn Minuten drauf

Fuhr die Karoſſe richtig wieder ab ,

Diesmal im Trab , und ward auch nicht geblaſen .

Ich aber hatte meinen Aerger weg !
Und jetzt , Gevattrin , gebt mir einen Danz ' ger ,

Daß ich den Gift mir von der Zunge ſpüle .

( Die Mutter geht nach dem Wandſchrank . )

Roſe ( Rettelbeck um den Hals fallend ) .

Ich muß Euch küſſen , Pathe .
Nettelbeck . Immerzu !

Auch das iſt eine Herzſtärkung , mein Kind,
Holla ! was macht der Junge da für Augen?
Am Ende gar — ich will nicht hoffen , Junge ,

Daß es dir leid iſt um die Staatsviſite !

Mutter . Ach redet ihm nur einmal ernſtlich zu ;

Denn eben da Ihr kamt —

Nettelbeck ( auf ihn zugehend ) . Was ſoll ' s, Herr Querkopf ?

Heinrich . Ich bitt ' Euch , laßt mich ſchweigen . Wozu führt ' s ,

Zu ſtreiten ? Jeder bleibt bei ſeinem Sinn .

Nettelbeck ( ſeht ihn ernſthaft an) .

Hör , Junge — —! Doch ich will mich nicht ereifern .

Du warſt ja in Paris . Seitdem , verſteht ſich ,

Iſt unſer Colberg nur ein Bettlerneſt ,
Und ob die große Nation den Brocken

Auch noch in ihre große Schüſſel wirft ,
Was liegt daran ? Geſegnete Mahlzeit ! Wir —
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Wir ſind Weltbürger ; ob wir nebenher
Colberger , Preußen , deutſche Männer ſind ,
Ein Narr , wen das bekümmert !

Heinrich . Ihr verkennt mich,
Bei Gott ! Wenn noch ein Schein von Hoffnung wäre ,
Dem Feind die Stirn zu bieten —

Nettelbeck . Halt , mein Sohn !
Pfeifſt du aus dieſer Tonart ? Laß dir ſagen :
Dergleichen weiſe Reden kennen wir .

Auf jedem Schiff hat ' s ſo ein paar Kamraden ,
Die , wenn der Teufel los iſt und die See

Schon Maſt und Steuer hungrig eingeſchluckt ,
Dann , grade ſo wie du , von Weisheit triefen .
Wozu ſich noch abrackern , ſagen ſie ,
Da ' s doch nichts hilft ? Und werfen ſich in Winkel
Und ſchieben noch ein Primchen in die Backe ,

Geh ' s drunter nun und drüber . Schande ! ſag ' ich .
Das heiß ' ich Männer , die die Arme rühren ,
So lang ein Lappen Tuch zuſammenhält ;
Denn Wind und Wetter ſtehn in Gottes Hand ,
Und eh man ' s denkt , kommt wieder ſtille See

Und guter Wind . Dann flickt man ſeine Schäden ,
Wenn nur hier drinnen Alles dicht geblieben .

Fünfte Scene .

Vorige . Der Schiffer Franz Arndt (tritt , nachdem er angeklopft ,
herein ) .

Nettelbeck .
Herein ! — Sieh da , Franz Arndt ! Was führt Euch her ?
Ich glaubt ' Euch unterweges nach Stockholm .

Arndt . Noch nicht , Captän ; hab ' meinen Curs geändert .
Der Commandant —

Nettelbeck . Was ? Der ?

Arndt . Schickt mich nach Memel
An unſern König , weil zu Land die Briefe
Nicht ſicher gehn . Nun hab' ich fragen wollen ,



Ob Ihr vielleicht was zu beſtellen habt .

Ihr habt ja Freunde dort und Anverwandte .

Nettelbeck . Die könnt Ihr grüßen , Arndt . Sonſt aber —halt !
Da fällt mir was — Herr du 12 Gott , das wäre !

Ja , das —Hört alter Freund , ſeid Ihr preſſirt ?
Arndt . Nu , gut und gern ein Stündchen geht noch hin .

n ! Bis ſie mir Paß und Schriften ausgefertigt .
Nettelbeck (für ſich).

Es muß geſchehn , bei —
—. —

Seel ' es muß !

8 Arndt , kämt Ihr wohl hier wieder mit heran ?
Ich hätte was —

Arndt. Gern , Captän Nettelbeck .

Allzeit zu Dienſten . Na adjes indeſſen ! (ab) .
Nettelbeck ( immer halb für ſich).

1 Roſe , du ſollſt mir — Aber halt ! der Junge
Braucht ' s nicht zu wiſſen . Frau Gevattrin ,

Ich hab ' mit Roſe was allein zu reden !

Mutter ( u Heinrich ) .
Und ich mit dir , mein Sohn .

( Winkt ihm, daß er ihr folgen ſoll . Beide ab nach links . )

Sechſte Scene .

Nettelbeck . Roſe .

Nettelbeck ( immer noch für ſich). So machen wir ' s !

Roſe . Was habt Ihr vor ?

Nettelbeck . Wir ſchreiben an den König .
Roſe . Wir ?

Nettelbeck . Das heißt , ich. Du aber mußt mir helfen ,
Denn du biſt fixer mit dem Schriftlichen .

h her ? Roſe . Sagt nur , was wollt Ihr ſchreiben ?

Nettelbeck . Unſer König
Soll einen andern Commandanten ſchicken.
Denn wenn er wüßte , wie ' s um Colberg ſteht —

Roſe ( läuft an den Secretär , legt Schreibgeräth zurecht ) .

Memel O das —das gab der Himmel ſelbſt Euch ein !

Da , ſetzt Euch, Pathe !

Nettelbeck . Ich ? nein , lieber du ;
Colberg.

geklopft ,

eändert .
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Denn mir wird ohnehin ganz ſchlimm und ſchwül ,

Sobald ich eine Feder —

Roſe . Nein , Ihr ſelbſt .

Ihr ſagt ' s ihm beſſer , ſagt ' s eindringlicher ,

Als irgend wer . Was braucht es ſchöner Worte ,

Wo unſre Noth ſo laut zum Himmel ſchreit?

Nettelbeck (bat ſich von ihr zum Seſſel hinführen laſſen ) .

Nun denn , ſo will ich drangehn .

Roſe . Unter all

Den braven Feldherrn wird doch Einer ſein ,

Der uns ein Retter werden kann . Iſt nicht

Der Gen ' ral Blücher —

Nettelbeck ( chreibent ) . Der ſitzt in Stralſund .

Roſe . Doch Major Scharnhorſt —

Nettelbeck . Den gebraucht der König .

Zerbrich dir nicht den Kopf ; der König wird

Schon wiſſen , Wen , wenn er nur unſern Alten

Uns erſt vom Halſe ſchafft . Doch ſtör mich nicht .

Roſe ( für ſich). O wenn ich denke : unſer hoher Herr

Und die geliebte ſchöne Königin

Zurückgedrängt an ihres Reiches Grenze ,
Und nun die Hiobspoſten Schlag auf Schlag ,

Die Stadt gefallen , jene ausgeliefert ,

Hier Kleinmuth , dort Verrath , die Bundsgenoſſen
Uneins und feige , und das Schreckgeſpenſt
Von dieſes Kaiſers Unbeſiegbarkeit —

Nettebeck (cchreibt ) .
— — Hund aller gute Wille einer getreuen Bürgerſchaft kommt

„ zu kurz , ſintemal unſere wohlgemeinten Anerbietungen immer

„ damit abgefertigt werden , — man brauche die Bürger nicht ,

„ und ſie hätten nichts dreinzureden “ — —

Roſe (ein Buch von ihrem Nähtiſch nehmend ) .

Glückſelige Jungfrau von Orleans ,

Dich riefen deine Stimmen in den Krieg ,
Und gläubig folgteſt du ! Dein Vaterland

Und deinen König durfteſt du befreien ,

Dein Leben opfern für die große Sache .

0

—
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Und ich , wenn ich mein Herzblut geben wollte —
Was nützt ' es wohl ? Wer nähm ' das Opfer an ?

Nettelbeck ( chreibend ) .
— Herſuchen deshalb inſtändigſt unſern allergnädigſten König ,
„ daß er uns einen tapfern und erfahrenen Offizier ſenden
„ wolle , an Stelle dieſes alten “ — (ſtocth ).

Sag mal , Roſe ,
Schickt ſich das wohl , den alten Degenknopf
So gradewegs ein altes Weib zu nennen ?

Roſe (4achelnd) . Der Amtsſtil freilich ſcheint es nicht zu ſein .
Nettelbeck . Haſt Recht . Und da ich nicht als Schiffscaptän ,

Vielmehr als Bürgervorſtand , ſo zu ſagen
Im Namen Colberg ' s — aber weiß der Henker ,
' s wird einem ſauer , ſo das rechte Wort ,
Das aus der Feder will , zurückzuſchieben .
Was ſetz' ich nur dafür ? Hilf mir doch Kind !
Studirſt doch deinen Schiller nicht umſonſt .

Roſe . Der läßt mich hier im Stich .
Nettelbeck . Na meinetwegen !

(chreibt ) — „ſtatt dieſer alten Schlafmütz ! “ So ! nun hab' ich
Mich diplomatiſch ausgedrückt . Nur noch
Die Unterſchrift : ( chreibt ) „Erſterb ' in tiefſter Ehrfurcht “ —

Siebente Scene .

Vorige . Ein Gefreiter ( mit zwei Mann Wache ) .
Gefreiter . Herr Joachim Nettelbeck —

Nettelbeck ( ohne aufzuſehen ) . Iſt hier . Was ſoll ' s?
Gefreiter . Es thut mir leid , doch hab' ich Ordre , Herr ,

Euch in Arreſt zu führen .
Roſe (erſtaunt). In Arreſt ?
Nettelbeck (fertig ſchreibend ) .

„ In tiefſter Ehrfurcht treugehorſamſter
„Bürgervorſteher Joachim Nettelbeck . “

Gefreiter . Und zwar ſofort und ohne Aufſchub .
Nettelbeck ( der nicht gehört hat) . So !

Das wär ' gethan . Nun noch geſiegelt . ( Sucht nach dem Petſchaft . )
Gefreiter . Hört Ihr ?

3*
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Nettelbeck .
Was giebt ' s ? ( umblickend ) . Ja ſo ! Was bringt Ihr mir ?

Roſe . O Pathe —

Gefreiter . Ihr habt ſogleich mir in Arreſt zu folgen ,

Herr Nettelbeck . Der Oberſt —

Nettelbeck ( aufſtehend ) . In Arreſt ?
Der alte Nettelbeck ? Hör , lieber Sohn ,

Du biſt wohl nicht bei Troſt .
Gefreiter (die Achſeln zuckend) . Bedaure ſehr ,

Doch meine Ordre —

Nettelbeck . Sieh eins ! Und warum ?

Gefreiter . Das weiß ich nicht . Doch merken konnt ' ich wohl ,

Ihr habt den Gouverneur ſehr aufgebracht .
Nettelbeck . Hab ' ich ? Das iſt mir lieb . Ich dachte ſchon ,

Der Alte ſei durch Nichts mehr aufzubringen .
Wenn der Franzos an ſeiner Pfeife ſich
Die Lunt ' anſtecken wollte , pafft ' er ſie
Erſt recht in Brand und griff an ſeine Mütze
Und ſagte : Serviteur ! Hm! Alſo doch !
Hab ' ich ihm warm gemacht ? Na dann geht hin
Und meldet ihm, es ſei recht gern geſchehn ,
Und grüßt auch die Mamſell . ( zu Roſe ) Du , bring ein Licht.

Gefreiter . Ich bitte nicht zu ſpaßen .
Nettelbeck ( auf den Tiſch ſchlagend ) . Himmelkreuz ,

Auch mir wird ' s außer Spaß !

Achte Scene .

Vorige . Die Mutter (tritt haſtig ein) .

Mutter . Barmherziger Gott ,
Soldaten !

Nettelbeck . Kommt , Gevattrin ! Ja , was meint Ihr ?
Wer hätte das von Nettelbeck gedacht ,
Daß er den Gouverneur verführen wollte ,
Die Feſtung zu verrathen und dem Feind
Die Schlüſſel für ein Trinkgeld auszuliefern ?
Der Judas ! Vor ein Kriegsgericht mit ihm,
Und hängen muß der Schurke Nettelbeck ,
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Wär ' auch kein Strick in Colberg aufzutreiben ,
Als nur das Schürzenband der Mamſell Flips !

Mutter . Iſt das erhört ?
Roſe ( zum Gefreiten ) . Es muß ein Irrthum ſein .
Gefreiter . Jungfer , ich bin Soldat . Ihr thätet beſſer ,

Dem alten Ehrenmanne zuzureden ,
Daß er den ſauren Dienſt mir nicht erſchwert .
Ich kann ihm doch nicht helfen .

Nettelbeck . Nein , mein Sohn ,
Ich hab ' mir ' s überlegt . Der Nettelbeck

Hat mancherlei Quartiere ſchon bewohnt ,
Nur in Arreſt hat er noch nicht geſeſſen ,
Und Alles muß ein junger Menſch verſuchen .

Roſe . Es darf , es kann nicht ſein !
Nettelbeck . Still , Kinder ! Gebt

Mir noch ' nen Danz ' ger auf die Fahrt , Gevatt ' rin .
Ein gut ' Gewiſſen und ein guter Schnaps —

Ihr wißt wohl . Schenkt den Leuten auch ein Gläschen .
( Zum Gefreiten ) Ihr mögt nicht ? Wie Ihr wollt . Und jetzt — —

Was Teufel !
Die Feuerglocke !

( Draußen Glockengeläute und Lärmen . Roſe läuft ans Fenſter . )
Roſe . Alles rennt hinab

Der Vorſtadt zu —

Nettelbeck. Wir haben Weſt⸗Süd⸗Weſt .
Was mag nur wieder —

Reunte Scene .

Vorige . Würges (—taſch eintretend ) .

Würges . Dacht ' ich ' s doch! Da iſt er .
Kommt , alter Freund !Man ſucht Euch überall .
Es brennt .

Nettelbeck . Wo brennt ' s ?

Würges . Nicht weit vom Mühlenthor ,
Bei Lorenz Rungen . Eine Bombe flog —

Kaum war der Parlamenter aus der Stadt —

In Rungens Dachſtuhl — blautz und krach !



Der Sünder !Nettelbeck .

Erſt geſtern ſagt ' ich ihm : ſchaff deine Gerſte
Vom Boden weg ! Und juſtement ſein Haus ?

Würges . Ja ja ! Der Herr Franzoſe fuhr vorbei

Und ſah ſich ' s an und ſah , daß dicht dabei

Der Pulverthurm —

Nettelbeck . Herrgott , da muß ich hin ;

Sonſt , bei der lahmen Spritzenwirthſchaft —

( Er will eilig hinaus . Der Gefreite vertritt ihm den Weg. )
7

Gefreiter . Halt !

Nettelbeck . Ja ſo ! Das hätt ' ich faſt vergeſſen . Denkt nur ,

Was man erlebt : da ſoll ich in Arreſt ,

Bloß , weil ich mit dem Franzmann deutſch geſprochen .

Würges . Ei was nicht gar !

Nettelbeck . Na , lieber Sohn , du ſiehſt —

Hernach recht gern . Jetzt hab ' ich mehr zu thun .

Gefreiter . Ich muß ſehr bitten —

Würges . In drei Teufels Namen ,

Da wird man auch noch lange parlamentern ! ( Geht eilig hinaus . ) *

Nettelbeck ( nitt auf den Gefreiten zu, faßt ihn am Kopfj .

Hört , Herr Gefreiter , allzuſcharf macht ſchartig .
Ob es dem preußiſchen Staate nützlich iſt ,
Daß ich auf Latten liege , weiß ich nicht .

Doch , daß es ihm durchaus nicht nützlich iſt ,
Wenn unſer Pulverthurm zum Kuckuck fliegt ,
Das weiß ich ganz gewiß , und das begreift
Am End ' auch ſo ein — Milchbart .

Gefreiter . Herr , ich habe
Gemeſſenſten Befehl —

( Lärm auf der Straße : ) Hoch Nettelbeck!
Gebt Nettelbeck heraus !

Zehnte Scene .

Vorige . ( Die Thür wird aufgeriſſen . Man ſieht ) Würges ( vor der

Schwelle ſtehn , hinter ihm Volkshaufen ) .

Würges . Holla ! Da wären wir , um anzufragen ,
Ob Ihr Euch nicht die Freiheit nehmen wollt ,
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Ein bischen mitzulöſchen . Laßt doch ſonſten
Nicht gerne was anbrennen .

Gefreiter ( zu Nettelbeck ) . Euer Amt

Und Eure Bürgerpflicht gebieten Euch —

Würges . Was ? Will das Bürſchchen Nettelbecken lehren ,
Was Bürgerpflicht ? Der Tauſendſappermenter !

Nein , Kind , ich bin ein alter Militär ,
Und hab' vordem beim Regiment Schwerin
Auch wohl die Bürger mehr als gut curanzt .

Doch der Soldat von damals war noch was ,
Der hat den preußiſchen Staat erſt aufgebaut ,
Und wenn der Kamm ihm ſchwoll , ſo war es menſchlich .
Ihr aber , was thut ihr ? Ihr lauft davon — —

Gefreiter . Herr ! —

Würges . —daß der alte Fritz im Grabe ſich
Umdrehte , wenn er was von Jena hörte
Und Auerſtädt und Magdeburg und Stettin .

Und dafür noch Reſpect und Fuchtelküſſen ?
Nein , ſetzt es Prügel , lieber doch vom Feind ,
Als erſt von euch, ihr Herrn , und hinterdrein

Erſt recht vom Feind . So , meinethalben kannſt du

Das rapportiren .
Nettelbeck . (vortretend ). Stille , Kinder , ſtill !

Mein Sohn , du biſt noch jung und dauerſt mich.
Drum laß mich jetzt zum Feuer . Wenn ' s gelöſcht iſt ,
Stell ' ich mich ſelber pünktlich zum Arreſt .
Biſt du ' s zufrieden ? ( öefreiter ſchweigt . )

Würges . Nichts da von Arreſt ,
Fort mit der Wache !

Nettelbeck . Kinder , laßt euch ſagen —

( Während die Bürger drohend zuſtimmen , ſchweigt das Glockengeläute , das
ſchon zuletzt immer ſchwächer geworden iſt . )

Elfte Scene .

Vorige . Franz Arndt ( drängt ſich durch das Volk) .
Arndt . Platz ! Captän Nettelbeck hat mich beſtellt .



Nettelbeck . Schon fertig , Arndt ? Die Roſe wird Euch geben ;
Ich muß zum Brand . ( Will gehen. )
( Der Gefreite iſt indeſſen an den Schreibfecretär getreten , nur von Roſe
bemerkt , und hat einen Blick auf das offen daliegende Schreiben geworfen . )

Arndt . Komm ' eben davon her ;
Iſt nicht der Rede werth mehr , denn der Wind

Hat umgefetzt .
Nettelbeck . Nun , Gott ſei Lob und Dank !

So geht nach Hauſe , liebe Freund ' und Nachbarn ; *
Wir kommen jetzt hier ſchon allein zurecht .

( Die Leute auf der Straße zerſtreuen ſich. )
Roſe . Mein Herr Gefreiter —

Gefreiter ( den Brief in der Hand) . Laſſen Sie mich, Jungfer !
Nettelbeck ( der mit Würges und Arndt geſprochen hat) .

Nun ſeht ihr wohl — doch reinen Mund ! Auch denk ' ich ,
Man wird mir wohl erlauben , den Arreſt
Hier abzuſitzen —

Roſe . Pathe , Euer Brief —

Nettelbeck . Ha, ſchnüffelt mir der Spitzbub ' — HerrGefreiter ,
Was unterſteht Ihr Euch — ?

Gefreiter . Ich darf nicht dulden ,
Daß Ihr als Arreſtant Complotte ſchmiedet .

Roſe . Das Schreiben ward noch vorher aufgeſetzt .
Gefreiter . Gleichviel ! Es darf aus dem Arreſt heraus

Nicht abgeſendet werden ohn ' Erlaubniß
Des Commandanten —

Würges . Bomben und Granaten !

Ich will dem Bürſchchen — ( Zieht den Säbel ) .

Gefreiter ( ebenfaus ziehend , heftig ), Kommt , Ihr habt noch was
Auf meinem Kerbholz von vorhin . ( Sie wollen handgemein werden . )

Nettelbeck (dazwiſchentretend). Steckt ein !
O ſchämt euch alle beide ! Wetter auch ! 7

Der Feind vorm Thor , und die ihn ſchlagen ſollten ,
Landsleute , Brüder , brechen ſich die Hälſe
Zum Zeitvertreib ? Steckt ein , ins Herrgott ' s Namen !
Ihr aber bringt den Fetzen Eurem alten —! (huſtet).
Mir iſt es gleich , er lieſ ' t nichts Neues drin .
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Gefreiter . Ich will mir neue Inſtructionen holen ,
Herr Nettelbeck , ob ich im Hausarreſt
Euch laſſen darf . Doch erſt verſprecht Ihr mir ,
Nicht einen zweiten Brief , wie den , zu ſchreiben .

Nettelbeck . Du biſt ja mächtig accurat , mein Sohn .
Nein , daraus kann nichts werden .

Gefreiter ( commandirend ) . Angetreten !
Roſe (tlaſch und leiſe zu Nettelbeck ) .

Thut ' s , Pathe , thut ' s! Ich ſteh ' für Alles ein .

Nettelbeck .

Blitzmädel ! Du ? Was willſt du — ? Na , mein Sohn ,
Es bleibt dabei , ich ſchreibe keinen Brief .

Gefreiter . Ich dank ' Euch ! Gewehr auf !

Würges . Und marſch mit euch!
( Gefreiter und Wache ab. )

Zwölfte Scene .

Vorige ( ohne die Soldaten ) .
Nettelbeck Cu Roſe ) .

Nun ſag ' in aller Welt —

Arndt . Wie nun , Captän ?
So fahr ' ich ohne Brief ?

Rofe . Mich nehmt Ihr mit .

Ich geh ' zum König .
Würges . Bomben und —

Nettelbeck . Du ſelbſt ?
Mutter . O Kind , das iſt dein Ernſt nicht !
Roſe . Freilich , Mutter ,

Mein heil ' ger Ernſt . Der Pathe ſoll ſein Wort

Nicht brechen , doch der König muß erfahren ,
Daß wir verloren ſind , wenn er nicht hilft .

Mutter . Bedenk ' , nach Memel , an den Hof ! Was willſt du

Zum König ſprechen ? Pathe , leidet ' s nicht !
Und jetzt , Hals über Kopf — wenn wenigſtens
Der Schiffer warten könnte , bis ich dir

Dein bischen Wäſch ' und Kleider —

( Arndt zuckt die Achſeln . Roſe läuft nach dem Schrank , nimmt einen
Hut und ein Tuch heraus . )



O Gevatter ,Mutter .

Das habt nur Ihr dem Mädchen , Ihr allein

So in den Kopf geſetzt !
Nettelbeck . Ich ? — Mutter Blank ,

Das hat dem Kind ein Höh' rer eingegeben .
Ihr aber kommt mir vor , wie eine Henne ,

Die ' n junges Entenküken ausgebrütet
Und jammert , wenn die Brut auf ' s Waſſer geht .
Laßt ſie nur ziehn , ſo wie ſie geht und ſteht ; ＋

Der König , wie der Herrgott , ſieht aufs Herz ,

Nicht auf die Garderobe . Sag ' ihm nur ,

Ich ließ ' ihn grüßen , und die alte Schlafmütz ' —

Roſe . Still , Pathe ; denkt an Euer Wort : Ihr dürft

Nicht complottiren im Arreſt .
Nettelbeck . Ha, ha !

Haſt Recht , mein Kind . Das iſt mir eine ſaubre

Verſchwörung : mit dem eignen Herrn und König !
Na immerzu ! So nehmt ſie hin, Franz Arndt ;
Ich binde ſie Euch auf die Seele .

Mutter (ſie umarmend ) . Reiſe
Mit Gott , mein Töchterchen !

Roſe ( in der Thüre , mit dem Schiffer ) .
Leb ' wohl , — lebt wohl !

Nettelbeck . Was meint Ihr , Würges : iſt die Stadt verloren ,
So lang ' ſich noch ſogar im Unterrock

Freiwill ' ge ſtellen , wie dies Wetterkind ?

O Zeit , wo Männer alte Weiber werden

Und Weiber ihren Mann ſtehn ! Na , Gott beſſer ' s!

( Der Vorhang fällt . )
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